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BAD BUCHAU (sz) - Fred Einstein aus Long Is-
land/New York besuchte am vergangenen
Sonntag mit seiner Familie Bad Buchau. Fred ist
der Sohn von Arthur Einstein, der in der Wald-
horngasse (heute REWE-Areal) ein Zigarrenge-
schäft betrieb. Nach dem Tod seiner ersten Frau
zog er 1935 nach Ulm, wo Fred als Kind aus zwei-
ter Ehe geboren wurde, und wanderte dann in
die USA aus. Fred und seine Frau Irene Einstein
besuchten nun Buchau, um ihrer Tochter Jaque-

line und deren Familie (Ehemann Josh und zwei
Söhnen) die Heimat ihrer Vorfahren zu zeigen.
Der Besuch begann auf dem Friedhof, wo dank
der guten Vorbereitung durch Charlotte Mayen-
berger bald die Gräber des Großvaters, Urgroß-
vaters und sogar Ururgroßvaters von Fred ge-
funden wurden. Weitere Stationen waren die
Stolperschwelle am Bahnhof, wo auf der Ge-
denktafel auch enge Verwandte von Fred Ein-
stein zu finden sind, der Synagogenplatz und

der Gebetsraum im Haus Konrad. In der Hofgar-
tenstraße steht noch das Wohnhaus von Freds
Großeltern, Cilli und Salomon Einstein. Zum
Schluss der Besichtigungen traf man sich im Be-
gegnungsraum in der Badgasse, wo Fotos und
Erinnerungen ausgetauscht wurden. Familie
Einstein zeigte sich sehr beeindruckt von der
guten Erhaltung des Friedhofs und der Erinne-
rungsarbeit, die in Buchau geleistet wird.
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Familie Einstein auf den Spuren der Vorfahren

BAD SCHUSSENRIED - Lehrer, Leitfi-
gur, kreativer Ideengeber. Gerhard
Ruhenstroth war all das – und noch
viel mehr – für die Mitglieder des
Creativen Centrums (CC) in Bad
Schussenried. Als er vor einem Jahr
starb, war nicht klar, wie und ob es
mit der Einrichtung ohne ihn weiter-
gehen kann. 

„Hinter uns liegt eine Zeit der
Selbstfindung“, fasst Gabi Traub zu-
sammen, während sie sich dabei im
Raum umschaut. Licht fällt schräg
durch die hohen Fenster und damit
auf die vielen Bilder an den Wänden.
Soeben ist im Creativen Centrum die
mehrwöchige Ausstellung zu Ende
gegangen, in der die großen und klei-
nen Künstler des CC ihre Werke ei-
nem interessierten Publikum gezeigt
haben. Anlass für die Ausstellung war
das zehnjährige Bestehen der Kin-
dermalgruppe „Lernhaus Kunter-
bunt“.

Obwohl Ruhenstroth bereits 1999
das erste Mal einige Erwachsene zum
gemeinsamen Malen nach Ummen-
dorf einlud, wurde die Kindergruppe
erst gegründet, als die Künstler nach
Bad Schussenried umsiedelten. Im
ganzen Gebäude verteilt sind die
Werke der Kinder und Jugendlichen
zu sehen, die diese in den vergange-
nen Jahren geschaffen haben. Den
Materialien, Farben und Ausdrucks-
weisen scheinen dabei keine Gren-
zen gesetzt. Bunt spannt sich ein Fa-
dennetz über das Treppengeländer,
daneben hängen kreative Zeichnun-
gen. 

Einmal im Monat treffen sich die
Sechs- bis 13-Jährigen unter Leitung
von Gabi Traub, um Kunst zu schaf-
fen. Traub ist es auch, die nun zusam-
men mit Silvia Schmid die Organisa-
tion des CC übernommen hat. „Di-

rekt nach seinem Tod hingen wir erst
einmal in einem Loch und es war
schwer, da wieder herauszukom-
men“, erinnert sich Traub. Einer der
Gründe: Ruhenstroth sei kein ge-
wöhnlicher Lehrer gewesen. Auch im
hohen Alter habe er immer noch vor
Energie gesprüht, sei ständig mit
neuen Ideen um
die Ecke gekom-
men. „Er war
ganz klar der
Mittelpunkt des
Creativen Cen-
trums, er hat das
Ganze ins Leben
gerufen und dann immer weiterent-
wickelt“, so Traub. 

Dadurch, dass der Künstler auch
immer weiter Kurse an der Volks-
hochschule gab, fanden immer neue
Kunstinteressierte den Weg in die
Gemeinschaft. Nach einer Zwischen-
station in Biberach fand sich die
Gruppe „Arte Pittorica“, wie sie sich

inzwischen nannte, in Bad Schussen-
ried wieder. 2006 wurden die Räume
im Bildungshaus des Konventgebäu-
des im Kloster bezogen. Seitdem ar-
beitete Ruhenstroth dafür, den Treff
bekannter zu machen. Er hatte un-
zählige Verbindungen zu Künstlern
in der ganzen Welt und es kam nicht

selten vor, dass
manch einer ei-
nen weiten Weg
auf sich nahm,
um in Bad Schus-
senried auf
Gleichgesinnte
zu treffen. Im Fe-

bruar 2016 organisierte Ruhenstroth
eine letzte Ausstellung mit Werken
von Salvador Dalí, bevor er kurz da-
rauf starb. Auch Gabi Traub hatte den
Weg zu „Arte Pittorica“ über einen
VHS-Kurs gefunden. Inzwischen ist
die Liebe zur Kunst so groß, dass sie
sich zur Kunsttherapeutin ausbilden
lässt. „Die Arbeit mit den Kindern

macht mir viel Spaß, zu sehen, wie sie
lernen, sich auszudrücken und sich
dabei ein Stück auch selbst finden.“
Daniela Maurer, selbst begeisterte
Malerin, hat ihre drei Töchter einige
Jahre in den Kindermalkurs ge-
schickt. „Es war schön zu sehen, wie
die Mädchen Selbstvertrauen in ihre
Fähigkeiten entwickelt und auch ge-
lernt haben, zu ihren Werken zu ste-
hen“, erinnert sie sich. 

Fester Kern von Künstlern

Jetzt, ein Jahr nach dem großen Um-
bruch, bestehe die Erwachsenen-
gruppe aus einem festen Kern von
sieben Personen. Zweimal im Monat
gebe es ein Treffen, bei dem man ge-
meinsam male und versuche, sich ge-
genseitig zu inspirieren. „Früher ha-
ben wir uns sehr auf Herrn Ruhen-
stroth verlassen, er hat immer sofort
gesehen, wenn bei einem Bild etwas
nicht stimmte“, sagt Maurer. „Heute
müssen wir uns dieses Feedback ge-
genseitig geben, das ist nicht immer
einfach.“ Dennoch sei die Gruppe auf
einem guten Weg. Während der Aus-
stellung habe es einige Besucher ge-
geben, die großes Interesse gezeigt
hätten. „Es wäre schön, wenn sich
uns ein paar neue Gesichter anschlie-
ßen würden“, sind sich die beiden
Frauen einig. Die stillen und licht-
durchfluteten Räume auf dem Klos-
tergelände seien der ideale Ort, um
seiner Kreativität freien Raum zu las-
sen. 

Creatives Centrum stellt sich neu auf

Von Katrin Bölstler
●

Daniela Maurer (links) und Gabi Traub gehören zum festen Kern der
Künstler im CC. FOTO: KATRIN BÖLSTLER

Die Erwachsenengruppe trifft sich
jeden zweiten und vierten Sams-
tag im Monat, meistens von 14 bis
18 Uhr. Bei Interesse eine E-Mail
schreiben an gabitraub@web.de,
Telefon 07355/7497 oder
schmid.silvia@gmx.net, Telefon
07351/17564.

Nach dem Tod von Gerhard Ruhenstroth haben sich die Künstler neu zusammengefunden

BAD BUCHAU/STUTTGART (sz) -
Die TV-Sendung „Landesschau Ba-
den-Württemberg“ stellt am heuti-
gen Donnerstag, 10. August, die Fle-
dermausabende am Federsee bei Bad
Buchau als Freizeittipp vor. Organi-
siert werden die Veranstaltungen
vom Nabu-Naturschutzzentrum Fe-
dersee. 

Wer einen Fledermausabend mit-
machen will, hat in diesem Monat da-
zu noch am Freitag, 11., Samstag, 12.
sowie Freitag, 25. und Samstag, 26.

August Gelegenheit. An den infor-
mativen Abenden erfahren Groß und
Klein Wissenswertes über die Säuge-
tiere und erhalten Einblicke in die
Welt der Nachtschwärmer. Dabei
bietet sich auch die Chance, die Fle-
dermäuse in Aktion zu erleben: Bis
zu zwölf Fledermausarten sind am
Federsee heimisch.

Vor dem Wochenende gibt „Lan-
desschau Baden-Württemberg“ re-
gelmäßig solche Veranstaltungs-
tipps für die ganze Familie. Nach der

Ausstrahlung ist der Beitrag auch in
der SWR-Mediathek (SWRmedia-
thek.de) zu sehen.

Federsee-Fledermäuse flattern im Fernsehen
SWR empfiehlt in „Landesschau Baden-Württemberg“ Fledermausabende als Freizeitgestaltung 

Diese Fledermaus heißt Graues
Langohr. FOTO: DIETMAR NILL

Die Sendung „Landesschau Baden-
Württemberg“ mit dem Beitrag zu
den Fledermausabenden läuft am
heutigen Donnerstag, 10. August,
von 18.45 bis 19.30 Uhr im SWR
Fernsehen in Baden-Württemberg.
Weitere Informationen unter 
●» SWR.de/landesschau-bw

DIETERSKIRCH - Am Wochenende
hat in Dieterskirch im Rahmen des
Sommerfests das große Oldtimer-
treffen der Oberschwäbischen Zahn-
radquäler stattgefunden. Nachdem
die Festtage am Samstagabend mit
einem Bulldog-Wettziehen und einer
Tanzveranstaltung, bei der der
„Kehlbach Express“ zur Unterhal-
tung aufspielte, liefen, stand am
Sonntag alles im Zeichen alter Moto-
ren und Maschinen. 

Zahlreiche Oldtimerfreunde aus
der Region und darüber hinaus wa-
ren nach Dieterskirch gekommen,
um ihre Fahrzeuge auszustellen, vor-
zuführen und sich gegenseitig auszu-
tauschen. Dass die Oberschwäbi-
schen Zahnradquäler, die am Wo-
chenende ihren zehnten Geburtstag
feierten, auch weit über die Region
hinaus gute Beziehungen pflegen,
zeigte sich durch die Teilnahme di-
verser überregionaler Fahrzeugver-
einigungen. Auf der Festwiese neben
der Mühlbachhalle waren beispiels-
weise Fahrzeuge der Oldtimerfreun-
de aus Engstingen, Wilsingen und
Hirrlingen ausgestellt. 

Nach einem Bulldog-Wettheizen
wurden am Nachmittag zahlreiche
Motoren, Maschinen und Geräte
präsentiert, anschließend fand die
große Fahrzeugvorstellung statt. Ein
besonderes Highlight war die Vor-
führung einer 80 Jahre alten Stein-
quetsche. 

Albert Bopp von den Baltringer
Oldtimerfreunden, der mit seinem
selbstfahrenden Grasmäher der
Marke Fahr-Krupp, deren stolzer Be-
sitzer er seit 20 Jahren ist, und einer
traditionsreichen Wasserpumpe
nach Dieterskirch gekommen war,
gefiel es. „Einige meiner Oldtimer-
freunde und ich folgen der Einladung
der Zahnradquäler gerne und kom-
men seit langer Zeit zu jedem Oldti-
mertreffen nach Dieterskirch. Hier
fühlen wir uns sehr wohl und es ist
schön, jedes Mal bekannte Gesichter
zu treffen“, so Bopp. Ein weiterer Hö-
hepunkt am Sonntag war ein von Al-
bert Bopp in Eigenarbeit gebautes
Holzfahrrad, das sein Enkel Julian
auf der Festwiese in Dieterskirch
präsentierte. „Ich bin sehr gerne mit
meinem Opa hierher gekommen und
bin stolz, dass ich das Fahrrad vor-
führen darf“, so Julian.

Martin Nadler, Vorsitzender der
Zahnradquäler, war am Sonntag-
nachmittag mit dem Verlauf des Fes-
tes sehr zufrieden: „Eine solch große
Anzahl an Besuchern hätten wir
nicht erwartet. Die Vorführungen
sind etwas ganz Besonderes und of-
fensichtlich eine ganz besondere At-
traktion in der Region.“ Im Festzelt
spielte zum Frühschoppen der Mu-
sikverein aus Daugendorf. 

Nach der Oldtimervorführung
und -ausstellung am Nachmittag un-
terhielten die Musiker des Musikver-
eins Daugendorf die Gäste beim
Dämmerschoppen. 

Oldtimerfreunde treffen
sich in Dieterskirch

80 Jahre alte Steinquetsche präsentiert – 
Zahnradquäler ziehen positive Festbilanz

Der Sonntag stand im Zeichen alter Motoren und Maschinen. FOTO: GRAB

Von Marina Grab
●

BAD BUCHAU (sz) - Das Feder-
seemuseum Bad Buchau präsentiert
am Sonntag, 13. August, von 10 bis
18 Uhr „harte“ Fakten: Mit genialer
Präzision und professioneller
Schlagfertigkeit stellt Steinmetz
und Archäotechniker Tobias Barth
aus unförmigen Feuersteinknollen
messerscharfe Klingen und Pfeil-
spitzen her.

Seit 2,5 Millionen Jahren kennen
die Menschen Werkzeuge aus Feu-
erstein, dem idealen Rohmaterial
für steinzeitliches Schneidewerk-
zeug schlechthin. Beim Zerschlagen
erhält man nämlich rasiermesser-
scharfe Splitter, die sich hervor-
ragend zum Durchtrennen weiche-
rer Materialien oder beispielsweise
zur Herstellung von Pfeilspitzen
eignen. Im Laufe der Zeit hat der
Mensch eine unglaubliche Fertig-
keit in der Feuersteinbearbeitung
entwickelt, die in eine Werkzeug-
kultur mündete, in der kleine, leich-
te und flexibel einsetzbare Schnei-
degeräte hergestellt wurden. 

Unmengen von Feuersteingerä-
ten haben Archäologen bei Aus-
grabungen bislang im Federsee-
moor gefunden. Das Rohmaterial

dazu wurde bereits vor Jahrtausen-
den von Oberitalien, Bayern und
aus Nordwesteuropa bis in die
steinzeitlichen Siedlungen des
Federseemoors gehandelt. 

Die Herstellung von Steinwerk-
zeugen und Faustkeilen kam vor
über einer Million Jahren nach
Europa. Die Steinzeitmenschen
erreichten dabei regelrechte tech-
nische Perfektion, die für zeitgenös-
sische Archäotechniker oft jahre-
lange Übung erfordern. Besucher
können am Sonntag dabei sein,
wenn ein früher Vorläufer unseres
heutigen Taschenmessers entsteht.
Und wie jeden Sonn- und Feiertag
wird zwischen 13.30 und 16.30 Uhr
Einbaumfahren auf dem Museums-
teich angeboten, ebenfalls Speer-
schleudern wie Jäger der Eiszeit
und wer möchte, kann Brot am
Lagerfeuer backen.

Federseemuseum
●

Feuerstein – Stahl der Steinzeit

Familien können am Sonntag im Federseemsueum viel erleben.
FOTO: KATJA FOUAD-VOLLMER

Weitere Informationen gibt es
beim Federseemuseum Bad Bu-
chau, täglich von 10 bis 18 Uhr
geöffnet, Telefon 07582/8350
oder unter 
●» www.federseemuseum.de

„Hinter uns liegt 
eine Zeit der

Selbstfindung.“
Gabi Traub


